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  Hinweis




  Das Buch ist urheberrechtlich geschützt. Alle Rechte, insbesondere das Übersetzen in fremde Sprachen, vorbehalten. Ohne ausdrückliche Genehmigung des Verlags ist es auch nicht gestattet, diese Bücher oder Teile daraus auf fotomechanischem Wege zu vervielfältigen oder unter Verwendung elektronischer Systeme zu verarbeiten oder zu verbreiten.




  Das Geheimnis der Lady Belamy




  Der Garten von Lady Belamy war einer der, wenn nicht der schönste Garten der Welt. Er war genauso schön, wie Lady Belamy selbst. Lady Belamy bewohnte eine stattliche Villa am Stadtrand. Es war immer ein regelrechter Menschenauflauf in der Stadt, wenn die Lady in ihrer Kutsche vorgefahren kam. Sie war so elegant, so über alles erhaben und sehr Arrogant. Ihre große und schlanke Gestalt, ihr langes blondes Haar und ihr wunderschönes Gesicht. Ihre Haut, weiß und vollkommen war sie, ohne jeglichen Makel. Und sie ließ es auch jeden spüren, das sie etwas




  besseres war. Die Leute sagten immer, je schöner der Mensch, desto hässlicher seine Seele. Viel wusste man nicht von ihr, nur das sie wunderschön, reich und sehr egozentrisch war. Verheiratet war sie nicht, obwohl es ihr an Angeboten sicherlich nicht mangelte. Immer umgab sie sich mit netten jungen Männern. Aber heiraten und eine Familie wollte sie nicht. Schließlich war sie für nur einen einzigen Menschen zu schön.




  Sie bevorzugte es allein mit ihrem Personal in der Villa zu wohnen. Aber lange hielt es vom Personal keiner bei ihr aus. Es hieß sie wäre sehr launisch und sehr ungerecht. Andauernd und schon nach kürzester Zeit kündigten die meisten wieder bei ihr. Carol hatte das Glück, eine Anstellung bei der gnädigen Frau zu bekommen. Es war schon eine Ehre, denn die gnädige Frau war sehr wählerisch in Puncto Personal. Sie mussten sich gut zu benehmen wissen, gute Umgangsformen besitzen und hässliche Menschen kamen ihr schon einmal gar nicht ins Haus. Sie wollte sich nur mit schönen Dingen umgeben. Alles musste perfekt sein, aber nicht schöner und perfekter als sie. Sie musste immer noch alles überstrahlen können.




  Carol nahm die Herausforderung an. Doch schon sehr bald bemerkte Carol, dass die Arbeit, alles andere als ein Zuckerschlecken war. Immer wenn die gnädige Frau ihre Launen hatte, ließ sie es am Personal aus. Es hieß sogar, dass sie mal ein Mädchen im Zorn sogar geschlagen hätte. Das einzige was sie dann beruhigte, war wenn sie durch ihren Garten ging. Dort war sie wie ausgewechselt, sie lachte, tanzte und sprach sogar mit den Blumen.




  Carol dachte bei sich als sie es beobachtete, dass die gnädige Frau nicht ganz richtig im Kopf war. Aber gesagt hätte sie es niemals. Eines Tages, Carol saß mit Sally in der Küche und putzte das Silber. Sally hatte einige Wochen vor Carol angefangen und war ein richtiger Tölpel. Ständig ließ sei etwas fallen oder zerbrach etwas. Sie war ein süßes liebes Ding, aber ein rechter Tollpatsch. Gerade erst heute Morgen beim Staubwischen in Salon, zerbrach sie eine der Vasen. Das konnte nicht mehr lange gutgehen, dachte sich Carol. Das gibt irgendwann Ärger. In diesem Moment betrat die Lady die Küche. Sie bat Carol hinaus zugehen, da sie etwas mit Sally zu bereden hatte. Carol tat wie ihr geheißen und verließ die Küche.




  Carol kam nicht umhin, einige Bruchstücke zu hören. Sie wollte nicht lauschen, aber es war recht laut. Was sie verstand war nicht viel, aber es war eindeutig, dass Sally entlassen war. Erbost verließ die gnädige Frau die Küche und rauschte an Carol vorbei. Jetzt sah Carol sie zum allerersten Mal von der Nähe. So jung und schön war sie gar nicht mehr. Obwohl, wenn jemand richtig wütend ist, ist keiner schön. Da es schon sehr spät war, fragte Carol noch nach restlichen Wünschen und ob sie noch benötigt würde. Da die Lady nichts mehr benötigte oder wünschte, verabschiedete sich Carol für die Nacht und ging in ihre Kammer. Oben angekommen, saß Sally auf ihrem Bett und weinte. Sie war sauer und traurig zugleich, schließlich teilte sie ihren Lohn mit ihrer Familie und sie hatte sich ja auch bemüht, alles richtig zu machen. Alle ihre Sachen waren bereits gepackt. Carol versuchte sie zu trösten, aber es half nichts. Am nächsten Morgen war Sally bereits fort, sie musste wohl schon in aller Frühe und in Windeseile das Haus verlassen haben. Ohne sich zu verabschieden. Sie muss es wohl nicht länger ausgehalten haben.




  Carol zog sich an und ging hinunter, um das Frühstück zu machen. Als die Lady hinunter kam, war sie gutgelaunt und sah auch wesentlich besser aus, als am Abend davor. Nachdem sie gefrühstückt hatte, gab sie eine Annonce für ein neues Mädchen auf. Schon zwei Tage später waren einige Bewerbungen eingegangen. Sehr Penibel und sorgsam studierte Lady Belamy die Bewerbungen der Mädchen. Und einen Tag später stellte sich schon ein neues Mädchen vor.




  So ging es viele Monate lang. Die Mädchen kamen und gingen. Es hatte den Anschein, als ob Lady Belamy bei jedem Mädchen kritischer würde. Carol bemerkte dies und versuchte noch besser zu arbeiten, aber an Carol nahm Lady Belamy nie einen Anstoß. Aber etwas war schon eigenartig, es gab Tage, da war alles recht normal und fast harmonisch und dann waren da wieder diese Momente, wo Lady Belamy unausstehlich war. Das waren dann auch die Tage, wo sie die Mädchen entließ oder sie von selbst kündigten. Für lange Freundschaften blieb keine Zeit. Die schönen Momente waren wenn Lady Belamy im Garten war, dann war sie so ausgeglichen und alle hatten gute Laune. Aber niemand außer sie selbst, durfte den Garten betreten.




  Einmal, es war an einem Sonntagmorgen und Lady Belamy war zu Gast bei Freunden auf dem Land. Carol hing gerade die Wäsche hinter dem Haus auf, bemerkte sie, dass die Gartentüre nicht verschlossen war. Sie ging einige Schritte und wollte die Türe schließen, als sie einen Blick in den Garten werfen konnte. Sie packte ihren Wäschekorb und tat ein paar Schritte hinein.




  Ihr schlug ein milder Wind und ein zarter Blumenduft entgegen. Sie schloss die Augen und verstand, warum sich Lady Belamy hier so wohl fühlte. Nur schade, dass sie es mit niemand teilen wollte. Carol setzte sich für einen Moment und genoss die Ruhe und diesen Himmlischen Frieden. Dann fiel ihr wieder ein, dass sie hier nichts zu suchen hatte. Ihr Herz schlug ihr bis zum Hals uns sie rannte so schnell sie konnte hinaus. Lady Belamy kam am Abend wieder, aber Carol bekam sie nicht zu Gesicht. Sie verschwand sofort in ihre Gemächer. Carol dachte sich nichts dabei, schließlich hatte Lady Belamy, sehr seltsame und viele Eigenarten. Carol wunderte sich über nichts mehr. Dafür hatte sie schon zu viel gesehen.




  Es wurde Nacht und der Vollmond schien in Carols Kammer. Sie tat kein Auge zu, der Mond war zu hell. Sie beschloss hinunter in die Küche zu gehen und ein Glas warme Milch zu trinken, das würde ihr bestimmt beim Einschlafen helfen. Sie ging an Myladys Zimmer vorbei und sah das dort noch Licht brannte. Sie konnte bestimmt auch nicht schlafen, dachte Carol und ging in die Küche. Als sie dort stand und die Milch trank, fiel ihr Blick aus dem Fenster. Man konnte von dort einen kleinen Blick in den Garten werfen und sah auf den Seerosenteich. Der ganze Garten war in ein silbriges Licht getaucht und der Teich glitzerte. Dann sah Carol einen Schatten durch den Garten schleichen. War das ein Einbrecher? Nein. Es war Mylady. Die Arme litt wohl unter Schlafwandeln. Oder es war wieder eine von ihren Eigenarten. Carol beließ es dabei und ging wieder zu Bett.




  Am nächsten Morgen war etwas anders als sonst, Mylady war nervös, fahrig und wieder auf das Übelste gelaunt, aber es war nicht so wie üblich.




  Lady Belamy sah Carol immer so seltsam an. Carol dachte sich nichts dabei und machte weiter ihre Arbeit. Der Tag verging wie im Flug und die Arbeit wollte einfach kein Ende nehmen. Das neue Mädchen, Peggy, war auch keine große Hilfe und so blieb das meiste an Carol hängen. Völlig erschöpft sank Carol abends in ihr Bett. Gerade als sie am einschlafen war, fiel ihr ein, das sie unten den Waschzuber hatte stehen lassen. Wenn das Lady Belamy sieht, das würde Ärger geben. Gerade im Moment, wo sie doch eh wieder so gereizt war. Schnell stand Carol auf und zog sich an. Schnell lief sie die Treppen hinunter und aus der Hintertür hinaus. Sie packte den vollen Zuber und wollte gerade wieder hinein gehen, als ihr Blick wieder in den Garten fiel. Der Vollmond hing mit seiner ganzen Fülle am Himmel und erleuchtete den ganzen Garten. Selbst jetzt war es wunderschön hier. Völlig verträumt und in Gedanken stand Carol mit ihren Zuber da. Dann hörte sie seltsame Geräusche und wurde jäh aus ihren Träumen gerissen.




  Sie sah wie eine Gestalt die bewusstlose Peggy in den Garten zerrte. Völlig erstarrt sah Carol, wie diese Gestalt Peggy ein Messer an den Hals legte und ihr die Kehle durchschnitt. Das Blut spritzte nur so. Carol wollte schreien, aber sie konnte nicht, ihre Kehle war wie zugeschnürt. Peggy wurde in den Seerosenteich geworfen und das ganze Wasser färbte sich schwarz, dann verschwand ihre Leiche und die Gestalt zog ihren Mantel aus und badete in dem Teich. Carol traute ihren Augen nicht, sie stand wie angewurzelt da. Sie bemerkte nicht, wie diese Gestalt wieder aus dem Teich stieg und sich an Carol schlich. Zu spät bemerkte Carol, dass diese Gestalt nun hinter ihr her war.
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